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Bestätigung meines heutigen Telegramms erteile
J Ausschuß aris den Antrag vom 22. d. Mts . gemäß

der Ausführungsbestimmungen zu der Bundesrats-
-,g vom 22. Juli d. Js . (R. T. Bl. S . 449).

Regelung der Kriegswohlfahrtspflege, hiermit unter
behalte jederzeitigen Widerrufs bis einschl. 31. Oktw-
Js. die Erlaubnis zur Veranstaltung öffentlicher

hingen von Weid und Liebesgaben(sogenannter Opfer¬
innerhalb der Provinz Hessen-Nassau zugunsten deut-
Kriegsgefangenen in Rußland.

Personen, die bei den Sammlungen beschäftigt wer-
Und der Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk sie in

it treten, vorher namhaft zu machen. Die von der
ibehörde zugeiassenen Personen haben einen von

stempelten Ausweis bei sich zu silhran.
\ Schlüsse der Sammlung ist mir eine Abrechnung

die eingegangenen Beträge und eine Aufstellung der

gesammelten Liebesgaben sowie der Nachweis ihrer Ver¬
wendung vorzulegen.

Casfel, den 23. September 1915.
Nr. 17 7Ä1II. Der Oberpräsident.

An den Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene zu Frank¬
furt a. M., Bahnhofspl atz 12._

Abschrift zur gefälligen Kenntnis und weiteren Ver¬
anlassung.

I . V. : gez. Dyes.
An den Herrn Reg ierungspräsid enten zu Wiesbaden.
Wird den Ortspolizeibetzörden zur Kenntnis und Beach¬

tung mitgeteilt.
Limburg, den 8. Oktober 1915.

_ Der Landrat.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Die Zusatzbrottarten für die schwer arbeitende Bevöl¬
kerung sind in dem seitherigen Amfang weiter auszugeben.

Limburg, den 11. Oftober 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

rabrrung brr serbischen HsuMM.
®ro| es Hauptquartier , 9. Oktbr. (W . T . B ÄMt.ich.)
Aich von Vermelles schlug ein starker englischer An-

uirtet großen Vrrlustr « fehl
8« einem örtlichen deut,chk« Angriff wurden südwestlich
rorfes Loos kleine Fortschritte erzielt.

der Champagne griffen die Franzosen nach stunden-
Artillkrievorbereitungdie Stellung östlich des Norarin --
- an, gelangten stellenweise bis in die Gräben , wur-
r durch Gegenangriff wieder hinansgeworfen und
j erheblicher blutiger Einbuße einen Offizier nnd
« als Gefangene in unseren Händen.
Französisch,-Lothringen verloren die Franzosen die
ltene Höhe südlich Leintrey ; 1 Offizier und 70

1 Maschinengewehr und 4 Minenwerfer blieben b-ei

Oberste Heeresleitung.
»ßrs Hauptquartier , 10. Oktbr. (W . T . B . Amtlich. )

Höhe östlich von Souchez verloren die Franzoien
Eräben und büßten ein Maschinengewehr ein.
' Tahure in der Champagne gewannen wir von
rlorenen Boden auf einer Frontbreite von etwa 4
tn im Gegenangriff mehrere hundert Meter zurück.

Oberste Heeresleitung.

Die Minengefahr.
°tterd am , 9 . Oktbr. (TU.) Der ,.Nieuwe Rotter-
Courant" meldet: Während des Monats Septem-
an der holländischen Küste 28 Minen angetrieben
Md zwar vier engl'sche, 19 deutsch!? und fünf un-

« Herkunft. Insgesamt sind seit Beginn des Krieges
Mmen angetrieben, und zwar 350 englische, 57 sra.r-

93 deutsche und 173, deren Ursprung unbekannt ist.

h M.KriegWllBBtztll.
N ts  Hauptquartier , 9. Oktbr. (W . T . B . Amtlich.)

kresgruppe des Eeneralfeldmarschakls
, von Hin den bürg.
' Dünabnrg ist Garbnnowka (südlich von Jllurt)
lemdlichr Stellung beiderseits des Ortes in vier

x Breite erstürmt; fünf Offiziere, 1356 Mann sind
genommen, zwei Miychinengewehre erbeutet. In

stecht bei Nesedy (südlich de- Wiszniew-See- ) wur-
wefangrne eingebrachr.

^sta ^d EOitderholung größerer Angriffe nahm der
"ögkUPPe des E eueralfe ldmar sHalls

' n 3en Leopold von Bayern
von Korelitschi sowie bei La Busy und Sa-

, rus jscĥ Vorstöße leicht abgewiesen.
-hkuppe des Generals von Linfingen.
"H' Ech von Pinsk find die Orte Komory und Pry-
. - turn, genommen; bei Nolka—Bereznianska und

von Kuchocka-Wola sind Kavatleriegefechte im
tvrdllch und nordwestlich von Czartorysk ist der
* bcn Ttyr zurückgeworfen. Seine Angriffe nörd-

SrW Kowel-Rowno scheiterten.
•■o« Balkankriegs schau platz.
^ •necn einer unter dem Generalfeldmarschallvon
»eu gebildeten Heeresgruppe haben mit ihren
die Dave und Donau überschritten. Nachdem

~ Truppen der Armee des k. und k. Generals
*P* o. Követz sich der Zigeunerinsel und der
stich von Belgrad bemächtigt chatten, gelang
» auch den größten Teil der Stadt Belgrad in
°kr Verbündeten zn bringen. Oesterreichischr

Kowel-Rowno wurden mehrfache Vorstöße des Feindes ad-
gewiefen und 383 Gefangene  eingebracht.

Auf der Front zwischen Rafalowka und der '« " hn
Die Armee des Generals Graf B othmer  schlug starke

russische Angriffe nordwestlich! von Tarnopol zurück.
B a lka n kr : e g - scha » p lach.

D 'e Stadt Belgrad  und die im Südwesten nnd
Südosten vorgelagerten Höhen sind nach Kampf in unserem

Truppen stürmten die Zitadelle nnd den Nordteil Bel¬
grads , deutsche Truppen den neuen Konak.

Die Truppen sind im weiteren Vordringen durch den
Südteil der Stadt.

Tie Armee de- Generals der Artillerie v. Gaftwitz er¬
zwang den Tonanübergang an vielen Stellet« an der Strecke
abwärts Semendria nnd drängt den Feind überall «ach
Süden vor sich cher.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  9 . Oktober. (W. T. B Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:  9 . Oktober 1915.
Russisch !er Kriegsschauplatz:

Der Feind setzte gestern seine Angriffe gegen unsere ga-
lizische und wolhynische Front mit starken Kräften erfolglos
fort In Ostgalizien führte er seine Sturmtruppcn gegen
un ere Stellungen südlich von Tluste und bei Burkanow; er
wurde überall zurückgeschlagen. Oestlich von Buczacs jagte
unser Artilleriefeucr ein Kosakenregiment in die Flucht. Auch
bei Kremienic; wiederholten die Russen ihre Angriffe mit dem
gleichen Ergebnis wie bisher. Das russische Jnfanterieregi-
ment Nr. 140 wurde südlich von Kreminics zersprengt. Bei
der erfolgreichen Abwehr der russischen Vorstöße im wolhy-
nischen Festungsgebiet zeichnete sich das Infanterieregiment
Nr . 99 durch standhaftes Ausharren in seinen stark beschosse¬
nen Gräben besonders aus. Die nördlich von Kolli oordrin-
gcnden österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte
warfen den Feind wieder über den Styr zurück. Die gestern
mitgeteilte Gcfangenenzahl erhöhte sich auf  6000.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oesterreichiich ungarische Truppen der Armee des Generals

der Infanterie v. Köveß drangen gestern in die Nordteile
von Belgrad  ein und erstürmten das Bollwerk der Stadt,
die Zitadelle. Heute früh bahnten sich deutsche Truppen von
Westen her den Weg zum Konak. Auf dem Schloß der
serbischen Könige wehen die Fahnen Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands  Auch stromaufwäi 1s
und stromabwärts von Belgrad vermochte der das Ufer bc-
wachende Feind nirgends den Berbündcden standzuhaltcn. An
der serbischen Posawina und Marva wurde er von österreichisch-
ungarischen Streitkrästen zurückgeworfcn

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant

Großes Haupiquartier , 10. Ottbr . (W . T . B . Amtlich.)
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschnlls

von Hindenburg.
Tie Russen versuchten, die ihnen bei Garbnnowka (west¬

lich von Tünaburg ) entrissene Stellung wieder zu nehme« ;
es kam zu heftigen Nahkämpfen, die mit dem Zurückwerfen
des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Tünaburg —Poniewiez, westliche von
Jl -urt , wurde die feindliche Stelmng in etwa acht Kilo¬
meter Breite genommen. 6 Offiziere , 750 Gefangene
fiele» in unsere Hand, 5 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch o11 s
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe de - Generals von Linsingen.

Südwestlich von Pinsk ist das Torf Sinrzyczy im Sturm
genommen. Tie Kaoalleriekämpfe bei Kuchocka-Wola sowie
in der Gegend von Jeziercy dauern an.

Auch weiter östlich wurde der Feind, wo er standhirlt,
geworfen. Unsere Truppen sind im weiteren Vorschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  10. Oktbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart  10 . Oktober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Russen haben auch gestern ihre nach wie vor er¬

gebnislosen Angriffe nicht ausgegeben. In Ostgalizien, wo¬
bei den Vorstößen der letzten Tage einzelne russische Trup¬
penkörper mitunter die Hälfte ihres Bestandes einbüßten,
wurde die Strypa-Front angegriffen. Der zurückgeschlagene
Feind verließ das 'Kampfseid stellenweise in regelloser Flucht.
In Wolhynien zählte eine unserer Divisionen nach einem ab¬
gewiesenen Angriff 500 russische Leichen vor ihren Hinder¬
nissen. Die gestern gemeldete Eefan genzahl wuchs
abermals um 1000 Mann.  Die Absicht des Gegners,
im Raume nördlich von Czartorysk neuerlich das Westufer
des Styr zu gewinnen, wurde durch Feuer vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die k. k. Truppen in der Matsch!wa und nördlich von

Obrenowatsch dringen erfolgreich vor.
Die in Belgrad eingerückten österreichisch-ungarischen und

deutschen Regimenter haben die Stadt in erbitterten Straßen-
tämpsen vom Feinde gesäubert und befinden sich im Angriff
auf die südöstlich und südwestlich liegenden Höhen. Weiter
stromabwärts haben unsere Verbündeten schon mit starken
Kräften das Südufer der Donau gewonnen und den Feind
aus mehreren Stellungen geworfen.

Mft warmer Anerkennung gedenken die Führer und
Truppen nach lleberwindung der großen Stromlinie in ihren
Berichten der unermüdlichen heldenhaften Tätigkeit unserer
braven Pioniere und der aufopfernden Mitwirkung der Do¬
nauflottille.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Vormarsch gegen Derbien.
Berlin,  9 . Oft. (T. ll .) Dem „Berl. Tgbl." wird

von dem Berichterstatter Adelt aus dem K. und K. Kriegs--
prefsequartier gemeldet: Die Offensive gegen Serbien ist Nun¬
mehr aus dem vorbereitenden Stadium in das Ausführende
getreten. Während die Artillerie der Verbündeten die Drina-
befeftigungen der Serben zusammenschoß und die serbischen
'Erenzschutztruppen Tag und Nacht beunruhigte, wurden aus
der Eisenbahn Pontons und Brückenschlagmaterial in großen
Mengen herangeführt und gänzlich unbemerkt an geeigneten
Punkten zur Verwendung vorbereitet. Französische Flieger,
die nach Ungarn kamen, wurden teils durch geschickt angelegte
Maskierungen getäuscht, teils durch unsere Abwehrgeschütze
und Kampfflugzeuge vernichtet. Ein Bombardement von
furchtbarer Heftigkeit trieb den serbischen Grenzschutz in die
Deckungen und legte Sperrfeuer zwischen ihnen und dem An¬
greifer; daraus begannen an zahlreichen Stellen zugleich deut¬
sche und k. k. Pioniere, unter Jnfanterieschutz die Ueber-
gangsvorbereitungen. In wenigen Stunden wurde die Drina,
Save und die Donau an mehreren Punkten übersetzt. Die
übergegangenen Sturmkolonnen griffen die serbischen Grenz¬
truppen und Vorhuten an, die sich vergebens in den zer¬
störten Stellungen zu halten suchten.

Ar trifi mit Wie«.
Wien,  9 . Oktober. (W T B- Nichtamtlich.) A m t-

lich wird verlautbart:  9 . Oktober 1915.
Gestern vormittag wiederholten die Italiener unter Ein¬

setzung frischer Truppen noch zweimal den Angriff gegen unsere
Stellungen auf der Hochfläche von Pilgereuth. Als diese
Anstürme unter schweren Verlusten zusammcngebrochen waren,
gelang es dem Feinde nicht mehr, stärkere Kräfte vorwärts
zu bringen; einzelne Kompagnien, die noch vorgingcn, wurden:
mühelos abgewiesen. Auf der Hochfläche von Lasraun stand-
der Abschnitt von Bezzene nachmittags unter heftigem Geschütz¬
feuer. Auch im Raume von Flitsch beginnt sich die feindliche
Artillerie wieder zu rühren. Im Abschnitt von Dvberdo wur-



den zwischen San Martina und Palazzo Annäherungsversuche
italienischer Handgranatenmänner leicht verhindert

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistads:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  10 . Ottbr . (2B. 2 . 93. Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart,  10 . Oktober 1915:

Die Lage ist an der ganzen Kampffront unverändert.
Gegen die Hochfläche von Vilgereuth raffte sich der Feind
Zu keinem größeren Angriff mehr auf . Vorstöße schwacher
Abteilungen brachen kläglich zusammen . Die Verluste der
Italiener betrugen hier in ben letzten Tagen etwa 2000
Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ae ss«Mtt MOckete.
K o n st a n t i n o p e l , 9 . Oktober . (W T B .Nichtamtlich .)

Das H a up t q u a r r i c c meldet : An der Dardanel-
l cnfront  bei Anaforta zwang unsere Artillerie am 8 . Ok¬
tober ein großes feindliches schiff , das sich Buhuk Kemikli
zu nähern versuchte, sich zu entfernen . Bei Ari Burnu bei-
derseils schwaches Gewehr - und Geschützieucr, sowie Bomben-
werfen . Bei Sedd -ül -Bahr beschoß unsere Artillerie in der
Nacht zum 8 . Oktober die feindlichen Scheinwerfer und löschte
sie aus . Wir besetzten die durch Entzündung einer feindlichen
Mine vor unserem rechten Flügel entstandenen Eidtrichter und
bauten sie gegen den Feind zu aus Am 8 Oktober fügte
unsere Artillerie den feindlichen Truppen in der Gegend von
Sed -ül -Bahr schwere Verluste zu.

Sonst nichts von Bedeutung.

Die Tätigkeit Kaiser Wilhelms an der Front.
Petersburg.  9 . Oktbr . (TU .) Der Korrespondent

des ..Rußkoje Slowo " schildert die Tätigkeit Kaiser Wilhelms
an der Front . Der Kaper taucht bald hier bald dort
in seinem Amte auf . spricht mit jedem Soldaten , ermutigt,
spornt an und erträgt seit Kriegsbeginn die größten Strapazen
spielend.

Um Griechenland
Daß England jetzt genau dasselbe getan hat , was es

Deutschland zum schwersten Verbrechen anrechnete , trägt viel
dazu bei, den deutschfeindlichen Kreisen im neutralen Aus¬
land die Augen zu öffnen . Die Fälle der Verletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland bei Beginn des Krie¬
ge/ und der griechischen Neutralität durch die Landung fran¬
zösisch-englischer Truppen in dem griechischen Säloniki liegen
ganz gleich, nur daß Deutschland viel stärkere Gründe zu
seinem Vorgehen gegen Belgien hatte als die Vieroerbands¬
mächte jetzt bei ihrem Vorgehen gegen Griechenland . Es
macht auch keinen wesentlichen Unterschied, daß die belgische
Regierung auf Grund geheimer 'Abmachungen mit England
und Frankreichs die deutsche Forderung freien Durchzugs
feindselig ausnahm , während der griechische Ministerpräsi-
benk Beniselos den französisch-englischen Einbruch in sein Land
nur mit papiernem Proteste beantwortete und ihn im Uebri-
gen wohlwollend anja 'h.

Treffend schreibt die sonst deutschfeindliche dänische Zei¬
tung „ Socialdemotraten " : „Man kann annehmen , daß in
Wirtlichkeit eine heimlich« Verständigung mit Griechenland
(d . h. Veniselos ) herrscht, aber in diesem Fall ist es noch
schwieriger für England , rein theoretisch und logisch leinen
bekannten Standpunkt gegenüber der deutschen Verletzung
der Neutralität Belgiens festzuhalten ; denn , hat Griechen¬
land völkerrechtlich die Befugnis , französische und englische
Truppen griechisches Gebiet passieren zu lassen, so hatte Gel¬
gien 'q;udj das Recht, ohne Schwertstreich Deutschland rreien
Durchzug zu gewähren ." England hat seinerzeit den König
Alberr von Belgien zum Widerstand ermuntert und diesen
Widerstand als eine Pflicht Belgiens gefordert , und dasselbe
England findet es jetzt ganz in der Ordnung , daß Griechenland
den freien Durchzug ohne Gegenwehr duldet . Damit ist die
ganze Entrüstung Englands über die Verletzung der bul¬
garischen Neutralität und die Rolle , die es im belgischen Falle
als Beschützer der kleinen und schwachen Staaten gespielt
har , als Heuchelei entlarvt.

Wir verstehen es durchaus , daß der König Konstantin
hjkher auf tätlichen Widerstand gegen den Einbruch in sein

Land verzichtet hat . Wir können nicht verlangen , daß das
Listenreiche Griechenland gegenüber der übermächtigen Flotten-
macht Englands und Frankreichs auf die ^ fite der Zentral¬
mächte tritt . Die Ministerkrise ist auch nicht aus dem

ütid d.ie 'Äüäev E
uf W ? 'Mi « "auf Nach etW

„Ich denkt,' 'hü' tnch
in Bezug auf Ioy gerbN

Verzichten auf bewaffnete Gegenwehr , sondern daraus ent¬
standen , daß Veniselos ganz offen in der Kammer für den
kriegerischen Anschluß an den Vierverband eingetreten ist.
'Mit seinem Generalstabe ist der König überzeugt , daß der
Weltkrieg nicht mit einem Siege der Entente endigen wird.
Er will deshalb seinem Lande die ungeheuren Schwierig¬
keiten ersparen , die Belgien infolge seines unnötigen und
unbesonnenen Anschlusses seiner Regierung an England und
Frankreich zu erdulden hat .

Das Holienzollernjubiläum.
Der Kaiser hat , wie im „ Armeeoerordnungsblatt " mit¬

geteilt wird , als 500jährigen Gedenktag der Hohenzollern-
Herrschaft in Brandenburg -Preußen den 21 . Oktober 1915 be¬
stimmt , da am 21 . Oktober 1415 die Erbhuldigung aus
dem Landtag in Berlin stattfand . Gemäß dieser Entschlie¬
ßung soll die Feier des Gedenktages auf eine Feier in den
Schulen am 21 . Oktober und auf eine kirchliibe Feier am
darauffolgenden Sonntag , den 24 . Oktober , beschränkt wer¬
den. An letzterer sollen in den preußischen Standorten
Abordnungen der Truppen teilnehmen . Alles Nähere ord¬
nen die Gouvernements usw. an.

Aufhebung Des Ausfuhrverbotes für Farbstoffe.
Alm ft er dam,  6 . Ott . (T . II .) (Privatmeldung .)

,,Het Nieuws van den Dag " schreibt : Ter Tillburgische
Bund der Wollstofsabritanten hatte angetündigt , daß infolge
Mangels an Farbstoffen , deren Ausfuhr Deutschland ver¬
weigerte , innerhalb vier Wochen verschiedene Fabriken die
Arbeit einstellen müßten . Nun hat er aus sicherer Quelle
erfahren , daß nach dem 15. Oktober die Ausfuhr von Farb¬
stoffen wieder erlaubt sein wird.

Ne irdpifc ans km Man.
Die Mfenbahnbrücke zwischen Saloniki -Uesküb i«

Die Luft gesprengt.
I Bllkarest,  9 . Oktbr . (TU .) Nachrichten aus Sa-

lonili zufolge ist die Eisenbahnbrüche bei Demir Kapu auf
der Linie Saloniki -Uesküb durch bulgarische Banden in die
Luft gesprengt worden.

Deutsche und österreichische Truppen im Kampf
gegen Belgrad . Der oasus foederis

für Griechenland.
Budapest,  9 . Okt . (TU .) „ Az Est" meldet aus

Bukarest : Hier eingetroffcnen telegraphischen Meldungen zu¬
folge sind deutsche, österreichische und ungarische Truppen im
heftigen Kampfe gegen Belgrad begriffen . Der Bericht¬
erstatter desselben Blatte ; in Sofia hatte mit dem dortigen
griechischen Gesandten eine Unterredung . Der Gesandte er¬
klärte , Griechenland müsse sich mit dem Einspruch gegen
die Landung der Truppen des Vieroerbandes begnügen . An
Widerstand zu denken sei unmöglich . Griechenland stehe auf
dem Standpunkt , daß die Mobilmachung nur eine Gegen¬
maßregel gegen die bulgarische Mobilmachung sei. Wenn
Bulgarien Serbien angrcift , tritt für Griechenland der casus
foederis ein. Auf die Frage , was geschehen werde , wenn
Serbien angreift , gab der Gesandte keine Antwort . Wenn
die Mittelmächte Serbien angreisen und Bulgarien durch
die Ereignisse mitgerissen werde , trete der casus foederis
nicht ein : dann könne über die Haltung Griechenlands in
dieser Frage nur die Regierung in Athen Aufklärung geben.

Zur Landung in Saloniki.
Von der holländischen Grenze,  9 . Ott . (TU .)

Havasmeldungen aus Athen vom 7. Oktober wollen wissen,
aus den Erörterungen der griechischen Blätter ergebe sich,
daß der König von Griechenland der Ausschiffung fran¬
zösischer und englischer Truppen in Saloniki zugestimmt ( ? ) Hab«.
Dem Generalstab der Verbündeten ist volle Freiheit em-
geräumt worden , die Ausschiffung in dem neutralen Bereich
des Hafens vorzunehmen , wie in den internationalen Vor¬
schriften vorgesehen ist.

Mailand,  9 . Ottbr . (W . T . B . Nichtamtlich ) Der
Sonderberichterstatter des „ Secolo " , Magrini , drahtet aus
Salonik , die Serben hätten längs der Eisenbahn Gewgheli-
Strumitza Truppen aufgestellt , wo man einen Handstreich

Ä Ein Gluckskind.
"onb'T 3?o Rockan v,n M.

Mschsirlrr r : (Nachdruck verboten .)
suo „Ich glaube , daß Gräfin Martindale ganz bestimmt eine
Perlönlichteisi ist, der wir Ioy ruhig anvertrauen können. Die
StieftkMer/ 'dereii ^Eesellschafterin unser kleines Mädchen wer-
deft ' füll , ffMM 'Wär eine etwas vernachlässigte Erziehung
cfeüösM zu ImöeüLeide Damen aber sind gegen Ioy sehr
fWMllch "Mv 'aufmÄffam gewesen, und sie glaubt mit aller
Btstimmthelt , tm^ ffre Ms auf Schloß Martindale ganz glück-
Ntz . Md lMMKin fühlen chird ."

reden , in einer Räuberhöhle
für ihre Pflicht hielte.

.̂Charakter , wie sich kaum
Er hielt plötzlich inne,

ten mit besorgtem Aus¬
kaufe fuhr er fort:

in , erraten haben , was ich
"Seit sie ein kleines

der Bulgaren mit dem Zweck, die Verbindung
zu unterbrechen , befürchte . Gestern seien in Sach^j?
Mann von den Dardanellen und zahlreiches Krieg/
angelommen . Bisher seien 15 000 Franzosen und
länder eingetroffen , mit ihnen Kontreadmiral Deban
Bailloud und Vizeadmiral Dartyge Tournet . ^
von Saloniki befänden sich 5 große Kriegsschiff
seien keine Truppen nach Serbien abgegangen.
Truppensendungen werden aus Mudros , Toulon und
seille erwartet.

Wien.  9 . Oktbr . (Zens . Frkft .) ^Seit ^
sind d i e Landungen  der Truppen in Saloniki s; jchives0

_ ~ _ lt " er -" gl

Ding mit hängendem Zopf war , sage ich mir schon, daß
sie einst das Wesen lein wird , das ich gern als mein Weib
heimführen möchte !^ «

Seine Stimme bebte , und er wandte den Blick ab,
als sei es ihm schmerzlich, Fräulein Rachels 'Augen zu be¬
gegnen . Dies« aber sprach mit sanfter Trauer:

„Ja , lieber Junge , ich habe deine Gefühle längst ge¬
kannt ; wir alten Mädchen sind ja nicht blind , zuweilen meine
ich sogar mehr zu: ,'sehen, als manche andere , Nichts aber
hätte mich glücklicher machen können, als dich mit Ioy ver¬
eint zu wissen, wenn wir — —" ,jfl

„Unnütz , über dieses „ Wenn " nachgugkübeln , Tante
Rachel. " unterbrach er sie, ,;ich wollte dich' zwar von meinem

T' ugano,  9 . Oktbr . (Zens . Frkft .)
gero " erhielt von „zuständiger Stelle " auf die Fräg/^
halb die Italiener  bei der Landung in Salonik^
die Antwort , die Landung sei eilig von der Ent/ «'
in Eallipoli bereitstehenden Truppen beschlossen und ! *
nommen worden . Da darunter keine Italiener sind
das Landungskorps nur englische und französisch«
umfassen.

Bulgarien und Griechenland.
Sofia,  9 . Oktbr . (TU .) Nachrichten über eint,

gung zwischen Bulgarien und Griechenland für der, in Waftr
Weiterer Verwicklungen auf dem Balkan eilen den Tai/ «an behr
voraus . Bulgarien habe mit Griechenland über die"^ erfindet
tung der jetzigen serbischen̂ Bezirke Geogelis und str "wI*
nicht verhandelt , und mit Griechenlands über die rntzch

rcr 'rag
daß scin

Eestaltung der Halbinsel nichts vereinbart , außerdem
heute die bulgarische Regierung nicht von vornherein,
Teilung Makedoniens zustimmen können. Trotzdem jij
heute sicher, daß Bulgarien und Griechenland , um ihre» W !->->
Beziehungen zu erhalten , im Falle einer Besetzung f ‘ ®iIjon g
doniens beide Geogeli und Dorian nicht berühren wr/ dejtandcn
Die endgültige Regelung bleibe dem Frieden vorbef . durch
Es wird dabei als wahrscheinlich betrachtet , daß bei «ta Mi allei
weitsichtiger Politik Bulgariens und Griechenlands die Tu, Men üb
läge für dauernd gute Beziehungen beider Länder M aus
sei, die Radoslawow stets und Venizelos jetzt als für
Länder nützlich bezeichnet haben.

Das neue griechische Kabinett.
Rotterdam,  9 . Okt . (T . U.) Meldungen a:

zufolge setzt sich, das neue Ministerium gänzlich aus „
Venizelisten zusammen , jedoch hebt der Korrespondem
„Star " in Athen hervor , daß die Minister unter sichM
seien, da Theotokis in der Kammer dem Bündnisvei
mit Serbien bekämpft , während Gunaris erklärte, Ern
land müsse seinen Bertragsverbindlichteiten Nachkommen,
der „ Star " sich weiter aus Athen drahten läßt , werde
Kabinett Zaimes eine Venizelos entgegengesetzte Politik
ben , zumal der neue Handels - und Unterrichtsminister 3
tokis als ein Gegner des griechisch-serbischen Vertrages
tannt sei.
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Der griechische König für die Neutralität.
Amsterdam,  9 . Oktbr . (TU .) „Petit Ion

meldet aus Athen , daß nach Mitteilungen von halbamtlch
Seite das neue Kabinett einstimmig  dafür ist, gemitzl
Willen des Königs streng neutrale Politik
Mächten gegenüber zu befolgen . Der König soll eil!
haben , daß er auf jeden Fall neutral bleiben wolle
mit keiner Macht in Konflikt zu geraten wünscht, weder
Deutschland oder Oesterreich-Ungarn , noch mit Fro °
oder dessen Bundesgenossen . Er ist der Meinung » '
griechisch- serbische Vertrag von 1913 Griechenland unter
herrschenden Umständen nicht verpflichtet , Serbien Hilf
leisten, eine Meinung , die Mit der von Veniselos hef
teten Politik im Widerspruch , stand.

England und Amerika.
Amsterdam.  9 . Oktober (Zens. Frkft ) Reuter« >

aus Washinton : Man hatte erwartet , daß die lang
schobene Note an England  betreffend die Blockade,
eS gegen Deutschland ausübt . heute Wilson zur BewW
vor g-e legt werden solle  Aber der Präsident ifH
da« Ende der Woche aus der Stadt gegangen Im Minist ‘
denkt mau , daß der Präsident die Note anfangs »
Woche billigen und sie dann unmittelbar nach Englandi
werde ; sie soll sehr kräftig abgesaßt sein und daraus
daß die amerikanische Auffassung die richtige sei und dl
englische Negierung mit der Blockade viele unrichtige
getan habe.
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-nicht von den Empfindungen zu sprechen, die in meinem Herzen
leben ; es wäre ein Unrecht , von mir , sie zu binden ."

„Meinst du denn wirklich, Roderich , daß es unrecht
wäre , ihr zu sagen , wie teuer sie dir ist ?"

„Du liebes , gutes , sentimentales Tantchen , ja , das würde
gewiß ein Unrecht sein. Jetzt sieht sie in mir nur einen
guten , bequemen , älteren Bruder ; sie ahnt nicht, daß die
Gefühle , die ich für sie hege, weit mehr als brüderlich sind, und
da ich ein Bettler bin , besitze ich nicht das Recht, ihr die
Augen zu öffnen ."

„Ich weiß , daß du richtig handelst , aber es ist hart,
zu schweigen, und mir will es manchmal scheinen, als ob
es der Frau gegenüber mitunter richtiger sei, ihr zu sagen,
daß man sie liebe, selbst wenn diese Liebe ein jahrelanges
Warten nach sich zieht . Weiß sie von der Neigung , so
trägt sie ihr Schicksal viel leichter, als wenn sie nicht sicher
ist und sich darüber den Kopf zerbricht, ob sie geliebt wird
oder nicht."

Roderich beugte sich nieder und umarmte die Tante
zärtlich..

„Ioy wird nicht an gebrochenem Herzen zu Grunde

zunr Bahnhof , um sie ihrem neuen Bestimmungsort
führen . Mit etwas betrübter Miene , denn der Avsltt"
Tante Rachel war ihr sehr nahe gegangen , und j
Roderich war ihr auch nicht gleichgültig , bog sich-
dem Abteilfenster heraus und rief lebhaft:

„Versprich mir , ja gewiß oft zu schreiben: alle
essiert mich, was du in Australien tust und trewsl-

Roderich nickte ihr lächelnd zu. Er tat 3®
Mköglichstes, um diesem Abschied ein recht brüderli^
präge zu geben , brachte es aber doch nicht forng.
ganz biüderlich -em Ausdruck in die Augen zu (
dings ohne zu ahnen , wieviel dieser Blick von gew>!>
findungen verriet.

„Ihr Herz ist unberührt, " sagte er sich
und bemühte sich, auch, sich diese Ueberzeugung „
während er ihr zum letzten Male die Hand
trat er zurück, und seine Blicke konnten sich mch-t ws
dem ihm so teuren Antlitz . „ Ich habe rem
schweigen, denn ihr Herz weiß nichts von Lieo^Tt/fii rrrrhr .’rli'i pr lanalam den Keimwea antra -

>en, ©

pntcrtualb

Rtnbeit

sich, während er langsam den Heimweg
Ioy wurde inzwischen mit Eilzugsgesi

gehen," sprach er yrit wehmütigem Lächeln. „ Ich stimmet geführt aus der alten Umgebung ; sie stand mit

wezchen,- K0h1 upd Mtz chany mÄgen: vielleicht M -nilch!
Zeiten,, kvM -„ „ _ _ .ibi ‘wie Äanzs Meng«"Anderer Männer, und es ist,

•BejtiMttitWÎachüstKE dä8"ffe hefMt . M
deMll^ ^ nu sich. »«Irr den yobwattenden Ui-nstÄnden if}#

deiner Ansicht, daß man einer Frau die Liebe gestehen soll,
nur in dem Falle bei, wo die Annahme destsht , daß in
ihrem Herzen ebenfalls eine Neigung lebt , aber Ioy denkt
ja nicht daran , mich zu lieben . Ihr die Wahrheit zu ge¬
stehen, den Versuch zu machen, sie an mich zu binden , wäre
nach meinem Dafürhalten ein großes Unrecht . Sie besitzt
.Charaktereigenschaften , die sie veranlassen könnten , einen Mann
aus Mitleid zu heiraten , um „ ihn" glücklich zu machen,
ohne auch nur im geringsten an ihr eigenes Glück zu denken.
Nein , Tante Rachel, wenn mir je ein Glück Vorbehalten ist.
so kann es sich erst dann ^ verwirklichen, wenn ich Ioy eine
annehmbare .Eristenz zu bieten habe . Inzwischen werde ich
mich genau, : n »ch der Familie Martindale erkundigen und
alle nötigen Vorkehrungen für Joys Reise treffen . Ich
s?Mp hlkÄe ->V>ch! vierzehn Tage in der Heimat ."

tem' Blick am Fenster und fühlte noch den
von Roderichs Hand , vergegenwärtigte sich ^
Blick, der allem Anschein nach, so viel hatte «W
während der Mund so stumm geblieben.

9. |
„Ich vermute , es sind Ihnen eine Menge l

scheu nachgestiegen ?"
„Eine Menge , was ?" 4
„Eine Menge junger Burschen . Sie wero^

so einfältig sein, nicht zu verstehen , was
will!

<5

Geiste , gr

8»c
>erla

"ni

Viola Martindales schrille Stimme klang
süchtig, als sie bemerkte , welch, seltsamen Evndru. „

QÜN!?
dale nichts einwendW

ter , nachdem Roderich sich überzeugt
Joys Aufenthalt im Hause Martin-
lwtz; brachte er selbst die junge Dame

auf die Gesellschafterin heroorgerufen hattet
mit geröteten Wangen und bestürzter
, - (Fortsetzung
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Amerika und wir
Völlige Einigung.

Berlin,  9 . Okt (T . IT.) Ter „ Voss. Ztg ." zufolge
rmd nach einem Bericht des Botschafters Grafen Bernstorff^ Mp  deutsche Reaieruna vom 5. Oktober diedie deutsche Regierung vom 5. Oktober die Schwierigkeiten

den beiden Staaten völlig bcigeleat . Was das
feutcrtelegramm über die Aussagen des deutschen Antersee-
bBtkapitäns und des englischen Kapitäns , dem angeblich
rotzen Glauben bergemessen werden soll, gemeldet hat , ist

Dichaus abwegig . Der deutsche Kapitän beeidete sein sub-
jchjoes Empfinden , das- er sich bedroht gefühlt habe , während
{,er englische kapitan odiektlv beschwor, daß er keinerlei
Glicht zu rammen gehabt ftobe . Der genaue Tert der
gjots Bernstorffs wird abzuwarten sein, bevor man zu dem
^-gültigen Abkommen mir Amerika Stellung nehmen kann.
Amerikanische Blätterstinrmen zur Beilegung

ver veutschameriknnischenStreitfragen.
Rotterdam.  9 . Okt . (TU . Privatmeldung ). Ein

rchgramm des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet^
•Ülle amerikanischen Blätter bringen ihre Zufriedenheit betr.
«eilequng des deutsch- amerikanischen Zwischenfalles zum Aus¬
druck Der Korrespondent der „New York Times"
in Washington sagt , es ist zweifellos zu wenig gesagt , wenn
„an behauptet , daß man in Regierungskreisen Genugtuung
Mwdet über die Tatsache , daß die Rechte der Neutralen,
81  welche die Unionsregierung energisch eingetreten war,
M von Deutschland anerkannt werden . „New York
World"  sagt , Deutschland habe ein weites Entgegenkommen

igt. Der Krieg wird nicht ewig dauern und es wird
[jei Tag kommen, an welchem Deutschland anerkennen wird,
ratz sein bester Freund in dem großen Kriege Präsident
Wilson gewesen sei, der auf Anerkennung des Völkerrechts
j«standen hat . „New York Sun"  weist darauf hin,
Mjj durch die offene befriedigende Note des Grafen Bernstorff

„iiM allein die „ Arabic "-Differenzen . sondern auG die itfmw.

starken Ton herber und schwermütiger sein. Natur und
geschichtliche Erinnerungen werden alsdann in der gleichen
Richtung wirken.

CcUater und vermischter Cell

allein die „ Arabic "-Differenzen , sondern auch die schwe¬
nden lübrigen Streitfragen zwischen der Union und Deutsch-
Nd aus der Welt geschafft seien.

Die Champagne
Tos Hauptfeld der gegenwärtigen Äurchbruchsoersuche

uicrev Gegner im Westen ist die Champagne . Wer ohne
liefere geographische Kenntnisse von der Champagne hört,

. -- itiii! wohl an so etwas wie ein irdisches Eden . Sind
nt wie« M in der Vorstellung die Champagne und der perlende

ndmsoari Lost des Champagners unzertrennlich miteinander verknüpft,
te, Mich M doch trügt diese Vorstellung . Die berühmte Weinbau-
nmn°" « anc der Champagne beschränkt sich auf den westlichen Teil

» liefet Landschaft, der geologisch durch den einen fast regel-
pom,N!i Egen Halbkreis darstellenden östlichen Steilrand der Ter-

mil.er H M^ fel von Paris gebildet wird . Dieser Steilrand mit
enrage; i harten eocänen und oligoeänen Kalken ist durch die

kurchbrüche zahlreicher Flüsse und Flüßchen in eine Menge
M vorspringenden Bastionen , zurückweichenden Nischen und

^ w dem Zusammenhänge mit dem übrigen Gestein heraus-
it Poum Meellicrtcn, einsam stehen gebliebenen sogenannten „ Zeugen-
yaldamllst tagen" charakterisiert , und das ist das Gelände , wo die Rebe
- « kaum an einer zweiten Erdstelle gedeiht , und an den

«esem Rande vorgelagerten Orten , wie besonders Reims
»d Epcrnay, hat die Champagnerfabrikation ihren Sitz.

Emen wesentlich anderen Charakter trägt der übrige
Al der Champagne , der sich wiederum in zwei scharf unter-

t Hedene Landschaften , den Osten und die Mitte , gliedern

isident
l Mini

igland
mrauf
und!
lchtige

E »» Iw . Osten der Champagne besteht die Erdoberfläche
° « Tonen und tonigen Sanden der unteren Kreide . Es find

^ ^mndurchläsfige Gesteine . Tie Folge davon ist große
os pefum^ chügkeit; wir befinden uns in der Charnpagne bUmide,

ln „feuchten Champagne " . Das Landschaftsbild trägt ein
'mihiges Gepräge . Bäche und Teiche, Täler - und Schluchten
Schwirlen in dichter Fülle das Land , und weite Flächen

■Keuter Btl «etipanm ein dunkles Waldkleid . Den reinsten und voll-
ntifg«iWjten Typus dieser Gegenden stellt der Argonnerwald
. - A, der sich als ein 12  Kilometer breiter und 5V Kilometer

w waldbedeckter Rücken in der Höhe von 250 bis 300
"" Zwischen Ai re und Aisne hinzieht . Es ist eine un-

Waldwildnis von fast ursprünglicher Art , nur von
■n Pfaden durchkreuzt, von menschlichen Ansiedelungen
»en. ein einsames Revier der Holzfäller und Köhler,
us strategischen Gründen ist hier jede Forstkultur unter-

M nd der Waldvegetalion freie Entwickelung gelassen
_ > Î daß ein dichtes Unterholz von Brombeeren , Stech
M, Ginster und anderen Eefträuchen jeden Schritt aufs
tze erschwert. Viel edles deutsches Heldenblut hat der
" dieses finsteren Waldgebirges im gegenwärtigen Völ-

schon g etrunken , und die Namen mancher seiner
getont 1)61  morte » smd zu trauriger Unsterblich
Hot man aber beim westlichen Vorschreiten den Ar-
aaald und das Aisnetal hinter sich gelassen, so betritt
aus dem Boden der mittleren Champagne eine völlig
■ * Gegend . An die „ feuchte Champagne " schließt

^trockene Champagne " oder , wie der Franzose diese
r zwar wenig geschmackvoll, aber desto verächtlicher
ô Ghampagne pouilleuse , die „ lausige Champagne " ,
r Boden besteht hier fast durchweg aus der weißen

rerde der oberen Kieideformation , einem Gestein, das
seiner porösen Art alles Wasser gierig in die Tiefe

a uni ; deshalb Trockenheit und Unfruchtbarkeit ver-
be» ° _mu8fee in diesem Teile der Champagne erst
^ ^ urässerung die Bedingungen für einen wenig er-
MN Getreidebau schaffen, während vordem das dürftige
E ^ schließlich nur als Schafweide benützt wurde,
lfnecheud ist auch die Volksdichte sehr gering und
ao ^ feportement Marne 53 , im Departement Aube
wl Einwohner auf den Ouadratkilometer . Aeußer-
^er stellt sich die Landschaft als ein unregelmäßig
«elände dar , das mit zahlreichen Parzellen kümmer-
elwaldes besät ist, und dem zwar einzelne Züge

. Reizes und sanfter Anmut nicht fehlen, das aber
^motzen und ganzen mit dem Charakter der Ein-

und Oede behaftet ist.
^ dem Boden des zuletzt geschilderten Teiles der
Km«  r un- vollziehen sich die kriegerischen Ereigniffe,
M ^aufe die gesamte Nkenschheit in atemloser Spannung
«mn l£9 en  die in den Berichten der jüngsten Zeit jo
’> ^ rte , wie Vienne le Chateau , Ville sur Tourbe,
^ « eausejour , Le Mesnil , Tahure , Perthes , Souain.
jf,̂ osnes u. a . m. Es sind durchweg kleine Siede-
l , .aten einer steppenartigen Umgebung , deren Be-

Limbu rg,  den II.  Oktober 1915
Zur K a r t o f f e I o e r s o r g u n g. Der Bundes¬

rat hat nunmehr die endgültigen Beschlüsse über die Maß¬
nahmen gefaßt , durch die die Versorgung der stä d t i -
scheu Veoölk erung  für den kommenden Winter siche-
g e st e l l t werden soll. Die Organisation , die dafür ins
Leben gerufen wird , schließt sich derjenigen für die Brot¬
versorgung an , mit der Schaffung einer Reichskartoffel¬
stelle als Zentralinstanz ebenso wie mit der Uebertragung
der Hauptaufgaben an die Gemeinden . Die Preisfrage
wurde hierbei in einer Weise geregelt , daß die minderbe¬
mittelte Bevölkerung dieses wichtigste Nahrungsmittel zu er¬
träglichen Preisen erhalten soll. Es wird ein Grundpreis
für die Beschaffung der Kartoffeln beim Produzenten fest¬
gesetzt, der in den östlichen Provinzen Preußens und in den
ostelbischen Bundesstaaten 2,75 Mark für den Zentner
beträgt und in den  anderen Landesteilen (wozu auch
Nassau gehört ) bis zu 3,05 Mark für den Zentner
ansteigt . Das ist ein Preis , der dem produzierenden Land¬
wirt einen ausreichenden Gewinn läßt und doch auch dem
Verbraucher annehmbare Preise in Aussicht stellt . Nicht
weniger wichtig ist auch, daß die für die menschliche Ernäh¬
rung notwendigen Mengen sichergestellt werden . Das geschieht
durch die Bestimmung des § 7, wonach alle Kartoffeler-
ze uger mit mehr als 10 Hektar Kartoffel -Anbaufläche oer-
'pflichtet sind, 10  Prozent ihrer Kartoffelerzeugung , und zwar
in Speisekartoffeln , zur Verfügung der Kommunaloerbände
zu halten ; die Ablieferung hat auf dem Wege freihändigen
Verkaufs , om , wo das nicht gelingen sollte , auf dem
Wege der Enteignung zu erfolgen.

L Dörrt Gemüse und  Obst . Das Dörren entzieht
dem Gemüse und Obst den größten Teil seiner Feuchtigkeit
verkleinert seinen Umfang und sein Gewicht und ermöglicht,
es auf Jahre haltbar zu machen, es leicht ohne Bruch¬
gefahr aufzubewähren , zu verpacken, zu versenden . Da
Dürren erhält den Gemüsen und Früchten Farbe , Aroma
und Nährwert und beim Obst den Zuckergehalt . Das Dörren
erspart anderen Konseroierungsarten gegenüber Zeit , Arbeit
und Kosten ; e- fallen namentlich die hohen Ausgaben für
Gläser , Krüge , Büchsen, Dosen weg. Es ist beim Dörren nicht
nötig , große Mengen Zucker auf einmal einzukaufen und an¬
zuwenden ; der Jucker kommt erst später in wesentlich ge¬
ringerem Maße und jeweils nur in kleineren Mengen bei der
Zubereitung in Anwendung . Verluste und Verderben sind
fast völlig ausgeschlossen. Das Dörren von Gemüse und
Früchten ist die natürlichste , billigste und sicherste Konser¬
vierungsart ; das Aufheben des Dörrgutes geschie'ht in ein¬
fachster, billigster Weise unter größter Raumersparnis . Dörr-
gemüfe und Dörrfrüchte sind für die Volksernährung von
größter Bedeutung sie folgen in. der Reihe der Nahrunzs
mittel für den Winter 1915/16 an dritter Stelle , nämlich
direkt hinter Brot und Kartoffeln . Zum Dörren eignen
sich fast alle Gemüse- und Obstarten , Kartoffeln , alle Pilz

/sorten , Getreidearten . Kräuter usw. Darum soll jede deutsche
Hausfrau für den Winter 1915/16 Gemüse und Obst im
Trockenverfahren konservieren, d. h . dörren,  sei es unter
der Verwertung der im eigenen Garten gezogenen oder der
eingekauften Frlschware!

.... Ein Nassauer Dichter  i n B eI  g i e n. W . T . B.
Das vom Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung in
Frankfurt a . M . errichtete und von Dr . Jaeschke geleitete
Deutsche Theater in Belgien gab am Abend des 30 . vor.
Mts . im Park -Theater zu Brüssel seine Eröffnungsvorstellung.
Ein von unserem Landsmann . Herrn Amtsrichter Leo
Sternberg,  verfaßtes Vorspiel „ Aussaat " , das starken
Beifall fand , erläuterte sinngemäß den Zweck dieses Kriegs¬
theaters . Hierauf kam Hans Sachs mit zwei Fastnachts¬
spielen und Schiller mit „ Wallensteins Lager " zu Wort.
Der Dichter des Vorspiels wurde stürmisch gerufen.

Aus der £andwirt$cbafts =Kammer.
Zur Linderung des großen Mangels an Futter hat die

Landwirtschaftskammer eine Reihe von Maßnahmen getroffen,
die auch die breitere Oeffentlichkeit interessieren dürften : Zu¬
nächst hat die Kammer bei dem Stellvertr . Generalkom¬
mando in Frankfurt a . M . den Erlaß einer Verfügung
beantragt , wonach in diesem Herbste sämtliche Wiesen und
Stoppelfelder im Regierungsbezirk für die Beweidung frei¬
gegeben werden . Das Stellv . Generalkommando wird dem
Anträge voraussichtlich stattgeben . Die jetzt bestehenden Be¬
schränkungen im Weidebetrieb werden , sofern die Verfügung
erlassen wird , aufgehoben sein, und es steht dann der allge¬
meinen Ausnutzung der Herbstweide nichts entgegen . Gleich¬
zeitig hat die Kammer die Landwirte aufgefordert , jetzt schon
durch freiwilligen Zusammenschluß innerhalb der einzelnen
Gemeinden die Wiesen und Felder beweiden zu lassen. Durch
eine Umfrage bei sämtlichen Oberförstereien des Regierungs¬
bezirks ist sodann festgestellt worden , in welchen Gemeinde¬
waldungen eine lohnende Eichel- und Bucheckernernte zu er¬
warten steht. Leider war das Ergebnis ein wenig günsti¬
ges . Diejenigen Gemeinden , in deren Waldungen lich die
Sammlung von Eicheln und Bucheckern lohnt , sind von
der Kammer aufgefordert worden , das Einsammeln dieser
Früchte zu organisieren , und die Kammer hat gleichzeitig
,mit größeren Unternehmungen Vereinbarungen , betr . die
Trocknung der gesammelten Früchte , getroffen . Zur Zeit
werden außerdem bei einigen größeren Landwirten Trvcken-
darren aufgestellt , die es ermöglichen , alle wasserhaltigen
und leicht verderblichen Futtermaterialien (Rübenblätter,Kar¬
toffelkraut , Kartoffeln . Schnitzel usw.) zu trocknen. Der
Herr Minister für Landwirtschaft bat für die Anschaffung
dieser Apparate ein größeres Staatsdarlehen bewilligt . Um
die Durchfütterung des Geflügels zu ermöglichen , hat die
Landwictsch-aftskammec bei ä̂mllicheu LtlnbralLäEeln die Frei-
gäbe des Hinterkorns (Ausputzfruchtl für das Geflügel und den
Verkauf von Gerste zu dem gleichen Zwecke angeregt . Bei den
Schlachtviehhöfen des Regierungsbezirks ist eine Ermittlung
aber die Verwendung der Schlachthausabfälle eingeleitet wor¬
den, und die Sladtoerwaltungcn sind dringend ersucht wor¬
den, alle Abfälle trocknen und zu Viehfutter verarbeiten zu
lassen. Da sich die Schwierigkeiten in der Fütterung , ins¬
besondere be: den milchproduzierenden Landwirten , täglich
steigern, hat die Kammer in einer dringenden Eingabe an
den Herrn Minister für Landwirtschaft , darauf hingewieien,
daß es fast völlig unmöglich ist, den Milchwiehbestand ' zu
erhalten , wenn die Abmelkwirtschaften nicht stärker als bis¬
her mit Kraftfuttermitteln versehen werden können. Schließ-
bch sind in einem Rundschreiben sämtliche Bürgermeister des
Regierungsbezirks aufgefordert worden , in ihren Gemeinden
auf die Ausnutzung der Herbstweide hinzuwirken und Oraa-
nisationen Zur Beschaffung von Streu zu treffen , die es ermög¬
lichen, alles vorhandene Stroh zu Fütterunqszwecken her¬
anzuziehen.

*** Sammlung für bie Kriegsgefangenen
in Rußland.  Das Ergebnis der Sammluna für die
Kriegsgefangenen in der Stadt Limburg beträgt genau
3420,22 Mark . Das Ergebnis aus den anderen Gemeinden
des Kreises läßt sich noch nicht übersehen . Bis jetzt sind
aus 9 Gemeinden 1697 Biark gemeldet.

2 fe»t \ i e ner  Iieppenarngei . ...„ _ .
FKjT  Eersher vornehmlich darauf beruht , daß sie
] Umwickelten Durchgangsverkehr als Stationen~ - “wsumen ^ ' ura ^ angsoerreyr als ^ luuuimi

| ^ verbrecherische Wahnsinn , der diesen Weltbrand
auch den Steppenboven der „ trockenen Cham-

"ch.Leichenacker gemacht, und in künftigen Frie-
> . kk herbe und leise Scĥwermut atmende

»re über jenen Gegenden lagert , noch! um einen

Magdeburg , 9. Oktbr . (TU .) Die „ Magdeburgische
Zeitung " meldet : Zwei in dem Kriegsgefangenenlaaer zu
Halle internierten französischen Offiziere hatten sich gestern
wegen Widersetzlichkeiten und Gehorsamsverweigerung vor
dem Kriegsgericht zu verantworten . Der eine 'Offizier er¬
hielt anderthalb Jahre Festungshaft , der andere . Leutnant
Delcassee , ein Sohn des bekannten franzö¬
sischen  M l n i st e r s , ein Jahr Festungshaft . Leutnant
Delcassee hat sich bei dem in Frage stehenden Vorfall be¬
sonders durch Schmähungen auf DeutMand hervorgetan.

London . 9. Oktbr . (TU .) „ Daily Mail " meldet aus
Peking : Der dortige deutsche Frauenausschuß habe ein ener¬
gisches Rundschreiben an alle deutsche Frauen erlaöen , nicht
von englischen Geschäft- ieuten mehr zu kaufen.

* Sprachreinigung im Versicherungswesen.
sWie auf so vielen anderen Gebieten unseres gewerblichen
Lebens greift auch im Versicherungswesen eine immer stärker
werdende Bewegung zum Zwecke der Reinigung der Deschäft ; -
sprache von allen ^entbehrlichen Fremdwörtern um sich. Sie
hat vor einigen Tagen zu einer Vorbesprechung von Ver¬
tretern der in Frage kommenden Vereinigungen und Ver¬
bände (der Vereinigung öffentli .cher Feueroersicherungsan¬
stalten in Deutschland , der Vereinigung der in Teutschland ar¬
beitenden Privatfeuerversicherungsgesellschaften , des Verban¬
des deutscher Lebensoersicherungsgesellschaften , des Verbandes
öffentlicher Lebensversicherungsanstolten in Deutschland und
anderer ) und ferner des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins
geführt . Das Ergebnis dieser Besprechung , die vom Ge¬
heimen Oberregierungsrat Dronke  geleitet wurde , ist der¬
art , daß mit Sicherheit auf einen vollen Erfolg gerechnet
werden kann . Die Förderung , die die obersten Behörden der
Bewegung zuteil werden lassen, ergibt sich daraus , daß den
Verhandlungen als Vertreter des Reichsamts des Innern Ge¬
heimer Regierungsrat Klehmet und als Vertreter des Kai¬
serlichen Aufsichtsrats für Privatversicherung sein Präsident,
Gehenner Oberregierungsrot Jaup , beiwohnten . Der Mi¬
nister des Innern , Erzellenz von Loebell , mußte sich mit
Rücksicht auf die Geschäftslage mit dem schriftlichen Wunsche
für den Erfolg der Verhandlungen begnügen.

Förderung der W e ster  w a l d we id  e ».
3 » der vergangenen Woche fand durch den Landesaus¬

schuß unter Teilnahme von Vertretern der Landwirtschafts-
kammer und der in Frage kommenden Kreisoerwaltunaen
£lT,Cj- - unter Mithilfe von Kriegsgefangenen
durchgeführten umfangreichen Weidemeliorationen statt Den
vereinten Bemühungen der Kreisverwaltung des Kreises We¬
sterburg , insbesondere des Herrn Landrats Abicht, des Lan¬
desausschusses und der Landwirtschaftskammer war es un¬
ter besonderer Mitwirkung des Herrn Landeshauptmanns
Krekel gelungen , bei dem Herrn Minister größere Beihilfen
für die sofortige Durchführung von Weidemeliorationen in

• Ätei fe Zu erlangen . Auf Antrag der Land-
wrrtschaftsiammer wurden dann auch den Kreisen Obe '--
westerwald und Dillenburg weitere Beihilfen bewilligt , und
es smd zurzeit bereits sehr große Flächen , die bisher einen
kaum nennenswerten Ertrag lieferten , durch Entwässerung,
Planierung und Düngung p ertragslähigen Weiden umqe-
wandelt worden . Viele Hunderte von Gefangenen (Fran-

utzd Russen) haben in monatelanger Arbeit alle auf
den Werden liegenden und rm Boden steckenden Basaltblöcke

c»,™1’ swrhandene Unebenheiten abgetragen , 'Mulden auf-
gesullt , mele tausend Meter lange Entwässerungsgräben ge-
zogen und sämtliche Flächen mit künstlichem Dünger gedüngt.
~ te  Besichtigung ergab , daß zunächst im Kreise Westerburg
die Arbeiten zu einem ,ehr guten Erfolg geführt haben,
so daß schon für das kommende Jahr eine Beweidung mit
starken Viehherden m Aussicht genommen werden kann Da
auch über die Frage der späteren Behandlung und Düngung
der Weiden bmdende Verpflichtungen der in Frage kom¬
menden Gemeinden vorliegen , ist hier unter der Einwirkung

, , con Kriegsgefangenen ein Werk
geschaffen worden , das nicht nur als Beispiel für kom-
mende Zelten dienen wird , sondern das auch jetzt schon dazu
beitragt die Futterknappheit zu mildern , und die Fleisch--
produktion zu heben. ° ’

Förderung der Kaninchenzucht.
° hat auch auf die Kaninchenzucht nicht un¬

wesentlich eingewirkt . Auf Antrag der Landwirtschast ; -
^ „ •,5rer  Förderung eine Staatsbeihilfe von

2000 Mk. bewilligt worden . ' Die Beihilfe wurde zur Be-
lchaffung von Zuchtmaterial verwendet und es ist hierdurch
gelungen , fast allen Kaninchenzüchteroereinen des Bezirks
wertvolle Zuchttiere zu überweisen und so für eine guG
Weiterentwicklung der Zucht zu sorgen . Außerdem sind zwei
große Zuchtstationen errichtet worden , die ihr geprüftes und
angekorte - Zuchtmaterial an die organisierten Züchtervereine

f * ^Üt f),er. gezeigt , daß durch die plan
mäßige Zusammenarbeit zwischen der Landwirtschaftskammer
und dem Verbände der Geflügel - und Kaninchenzüchteroereine
VWÜ “SIn !,!, " in ,Utä“ 2 -l - k - h. b!ich,-

A«ch Schmer ; ist gut:
Wenn die Gottheit dir Gäste gesandt,
Die dir nicht lieb, nein ! die dir zu leid,
Scheuch sie nicht weg mit wehrender Hand'
Selbst der Schmerz, so wild er erst schreit.
Wandelt sich, wenn du den Sendling verstehst
Und ihm geduldig zur Seite gehst,
Mählich , in einen menschlichen Gast,
Und wenn du genügend beherbergt ihn hast
So wächst er zum übermenschlichen Geist'
Den du pletzl gar wMommen heißt,
Ja , der dich zu Höh 'n der Verklärung reißt.

K . E . K n o d t.

e - fftt »tl1cher Wettervienft.
EettrrauSstchl für Diewllag. den 12. Oktobcr 1915.

vielfach heiter und meist trocken ein wenig wärmer als heute.



Statt besonderer Anreise-
Am 3 Oktober starb in einem Kriegslage « unser tnmgst

geliebter Sohn, unser teuerer Bruder , Schwager und Onkel
der Musketier

Ludwig Müller
Inf.-Regt. 168, 3. Komp.

im Alter von 35 Jahren In tiefer Trauer:
Familie Philipp Müller.

Limburg, den 11. Oktober 1915.

Bekanntmachung
a. « „ nürsm ÜirfWtt ^tnhtfllhplnfUm einen Fehler nn Miseren, hiesigen Slndtlnbelnetzz>,

beseiligen, sehen wir uns genötigt, dnsselde am
Dienstacp den >2. ds,

von mittagsl'Ja Ul)t bis nachmittags5 llhr
stromlos zn machen.

Wir bitten unsere verehelichen Konsumenten damr Sorgc
tragen zn wollen, daß in dieser Zeit weder Lampen noch
Molare eingeschaltet sind.

Mm -Ktiflidttke
Gott ergeben und in heldenhafter Ausdauer

starb im Feldlazarett infolge Blutvergiftung, verur¬
sacht durch Granatsplitterverletzung die er am -3

__ September erhielt, mein guter treubesorgter Sohn,
mein lieber Bruder und Bräutigam

4(234 -Betriebsabteilung Limburg (Lahn).

Rudolf Völpel

Auf
Iimgszust
lichungu
ftopagai
rangen, i
mpfnnge

Frar

Aufruf!
im Rks.-Infanterie-Regirnent ftr. 80,10 . Komp.

Ritter des Eisernen Kreures,
nachdem er seinen Bruder vor kaum einem halbem Jahre im
Krieg verlor.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Henriette Tölpel Ww.
5(235

Limburg,  den 11 Oktober 1915. für unsere Gefangenen-Küche
zum ehesten Eintritt gesucht.Sl

S tatt Karten!

Julius Ziegler
Frieda Ziegler seb.scbafer

Vermählte.
Limburg, den 9. Oktober 1915.
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I Kekau«t*rüchu»se» und Anzeige«
der Stadt Kimburg.

Irauknmofl per Ws 25 W.' ’ -iw, . a. sro .̂
(Eigene Kelterung). 8t235

GnstaV Conradi-
Jüngerer oder militärsreier

Verkäufer
per sofort gesucht.
Emil Pifior Nachf.

Gießen,
1s235 Eisenhandlung

*®,f ”mir
(reinrassig) für schwere Zieh
Hunde geeignet, zu verkaufen
bei

Gastwirt Dillmann,
b(-o« Brückenvorstadt

Bekanntmachung.
Der gutritt zur Freibank ist bis aus weiteres nur den

Einwohnern der Stadt Limburg, mit Ausnahme der Metzger,
Fleischhändler. Wurstbereiter, Gastwirte und Kostgeber, gestattet.

Limburg, den 4. Oktober 1915. Der Magistrat:
6(233 fr “ ' r * ‘

Bekanntmachung
Dieieniaen in yiesiger«auiu .

für das Kalenderjahr 1916 einen Wandergewerbe- bezw Ge¬
werbeschein haben wollen, haben ihren Antrag innerhaw
»er T - g- , ' « 7

Aosrnstungsslftciic
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften-

Uniform ! uehe — Mütaen — Degen
wasserdichte Bekleidung . l (22o

Wilh . Lehnard senior , LmMI.

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen¬
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer nmlans-
sähige ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis

, die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul eni-
I* ! worfene Erinnerungsmünze, die ans Eisen unter Verwendung
“ ' von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stamm¬

tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sichd-r
Sammeltätigkeir zu widmen. Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angenommen.

Kotral- Cenmitee |
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz,

Der Vorsitzende: von P f u el.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) beider Som¬
me i ste l l e: Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammet- und Werbewesen2. Berlin  W 35, Schöm-
berger Ufer 13 I (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskmse
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- w
Silbermünzen znm Metallwert angerechnet/

Im Verlage von Rnd . Bechtolv & Comp . « »
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Vum- •

und Schreibmaterialien-Handlungen- : '«

(Lim

( • st

«r.

Bett.

IW. Illb

Die
lialc Fra
pslMlichr
Intaufi
nnb Lind

, allem ftaat
stein und
Vermehrn

Imn
. der(
«döftlich
'«griffe-

Unter
N-gMgr.

Lin r
Rorl

li«II^ engAder; di
Wich« ;

Ferne
. bin4

Wer .«
Wir
lerwairiesl.

im Volireibüro, Rathaus Zimmer w*. *
Kmlegimg des bisherigen Scheines und einer unausgezogenen
«w * •£ : äsaüt & x ? -  Wohnort-

. . . / i - -
Abwesende können den Antrag dmch

befindlichen Angehörigen stellen lassen.
Limburg, den 9 Oktober 1915. ^

Die Polizetverwaltung.
I . V.: Hepvel

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs-

monate weit über
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. DNnrch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegs ru  s ung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte .emd-
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eme Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder

W»Wn AllMim
Kandes-Kalendei

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgcn.
72 S . 4« geh. — Preis 25 Pjg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — GenealogieJ
Königlichen Hauses. - Allgemeine Zeitrechnung
das Jahr 1916. - Zuversicht, °°n Dr E. Lpielm̂
- Stcinheimers Heinrich, eine Erzählung von _
Wittgen. — Mutter, Skizze von Eise -Lparwassen̂
Marie Sauer , eine nassauische Dichtcnn, von^ >
H. Schlosser. — Aus heiliger Zeit. — Kttegsgei»̂
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldentat.
Vermischtes. — Anzeigen.
5(204 Wieververkäufer gefucht.

A Oefen :
UIIll I

SH
Herde

..iah...,5W ^ tUiil l Stil
- Limburg. 3(233

D mcyr zur ;neiupi>uuv . •
Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pf I icht,

yf

hat Gelegenheit, durch die
ank zuzuführen. Jeder

Sammeltätigkeit dem
zu leisten, ohne daß
rcht. Jede Postanstalt

I2Xmoli»ti.̂ s4lI Seitenm‘t ScliniitWM
M

«chstlt das Geld um. Luer es oui » ö“* ' ,T7 ' '
!ill, dem werden die Versendungskosten ersetzt.
Milliarden Gold find noch im Verkehr.

Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aNer
Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Wiidmzn! Krill!» am» ooUca
tzrfch; bringt jrttt Ä hcrdci!

n»i » *** I «|

[jährlich:Tausende Bilderu

Tragt Euer
;«r We
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